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igfïufH*. fdjtueij.

S)ie Krteglptt hat in unferem Sanbe aud) ber 3iE
gemeinhett eine ©rfchetnung offenbart, bis in eingeweihten
Greifen féjon lange roachfenbe Before,nil erregte. 2Btr
meinen bal Ueberroudfjetn ber frember» 2ïrbeiter in
Hanbroert unb ©eroerbe unb fcie baburch eniftombene
Slmnaßung einet Dberherrfthaft btefer fremhen ©'entente
ü6er bie ©Inheimifdhen unb auf (Seite be« fdjjroeijerifchen
^ungmarmfc^aft bie glnc|t oot bem Ç»anbtoe r î.

Sieben oleïen anbetn Urfadjen bet Schauerlichen
Sîbîef)t burfte auch bet Umfianb mitroirîen, baß in ben
obetn Klaffen ber ©emeinbe», gortbilbungS» unb Beptl»
faulen bie Berhältntffe oon Hanbroert unb ©eroerbe,
ihre Stellung im ©anpn unb ihre Sföerte all ©mnblage
bei Bolfltuml unb bet StaatlerhalUmg p wenig
erörtert m erben.

3n ber Berufswahl ?,eigen fidj ©Itern unb Kinber
pmelfi öoüfiänbig unmiffenb unb uro orbereitet. Sie
beurteilen bie 9Belt nacb ihrem ©cbetrt unb «rollen p
hoch oben ^inaul. 3lüel ftrebt ben „höhern" Beruf!»
arten p. Unb welche! finb bie folgen 3« ben
©täbten finb bie Schreibftuben ber Irbeitllofen überfüllt
oon gelernten Kaufleuten. 2luf jebe ausgetriebene
Bureaufietle melben fid) tSußenbe non Bewerbern.
Sanfenbe finben in ihrem „hohem" Beruf leine Be=

friebigung, meil fte ber enormen Konîutrenj, in bie fie bie
©itelfeit ber ©Itern bei ber Berufswahl btneinjroängte,
nicf)t gemachten ftnb. 9hm müffen fte in untergeorbneter
Stellung um geringen Solp arbeiten unb frob fein, menu
fie überhaupt eine ïïnfiêllung ftnben unb behalten tönneu
unb nid)! tu S ©lenb tommen. ®al finb bie folgen.

Unb nun bal anbete ©jirem : 3« ©labten unb 3«'
bufirtegebteten bringen el bie 9iot unb ber ÜRangel an
ffiinficht ber ©Item mit ftd), baff oiele ßüngltnge p gar
tetner beruflichen BUbung, p feiner BtchUime im Sehen
tommen. ©ie beforgen in ber Sabril eine beftimmte
Hantierung, bie in fünfter 3^ erlernt ift, befommen
oon Anfang an Sohn, unb an bie 3uhmft fc enfer, fie
nicht. Soauch Sauf» unb Sdhenfburfchen, bie
Bureaubtener unb Unterportierl. 3[le biefe Berufe
erfparen bie SRühen unb Dp fer einer Schnett, fte bringen
früh ©elb etn unb ein freiel Seben mit feinen ©efahren.
3lber fein anberer ift bem Sfhfifo ber Slrbeitllofigîeiî
mehr aulgefe^t, all ber ungelernte Slrbeiter, ben jeter
3ufûïl auf! ißflaftet fe^t unb ber bann oft fein Sebtag
ein Saglölper bleibt.

Sa flehtl im Hanbroer! boc^ beffer. Sein Bieber»

gang ift eine P)tafe. 2Bohl tanril ber ©ntel nicht mehr
beireiben, role el ber ©roßoater behieb. 31 ber roenn er
etroal Bechtes gelernt hat unb mit Harem Kopf unb
fonfequentem SBillen bie Bortette, bie unfere ßeii iîjm
bietet, aulnu^t, ftatt nur über ihre Bachtetle p lamen»
tieren, fo roirb er, fo gut jener el roar, etn felbfiänbiger
SRann. ®enn auch ber fmnbroerîet tann ftdj bie fietig
roadhfenben ©rrungenfdjaften an technifdjen ^»ôtfêmilteln
unb im Berïehr p Buhe machen. Slüerblngl gehört
etn intelligenter, prattifch unb theoretifdh roohlaulgebilbeter
Hanbroerter bap. Sie lanbläufig geworbene Slnficht.
baß mittelmäßig oeranlagte Köpfe pr ©rlernung eines

Hanbroerfl gerabe gut genug feien, tann barum nic£)t

genug befämpft werben.
©rößte Borftcht in ber Berufswahl ift ja freiließ auch

innert ber HanbroerH brauchen geboten, 3lußer ber per»
fönlidhen Steigung bei Sehrltngl unb feiner foroohl all
bei SehrmeifterS Befähigung roollen bie burdf) bie wirt»
fchaftltche Sage bebingten Slulfichten roohl etroogen fein.

SRetfwütbiger» unb ganj unbegrünbeterroeife hat fleh
unfere 3ungmannfchaft oon etner ifteihe son Hanbwetïen
unb ©eroetben abgelehrt, bie ihren SRann reblidh er»
nähren, fdjöne Slrbeitlgelegenheit unb bie SRögli^felt ber
©ntroieffung unb Selbftänbigtett in fi<h bergen. ßich?r
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gehören bie Bahmngfgeroerbe, bie ©eroerbe ber Buch»
öinher, ©asâjbîcfer,Kaminfeger,Steepler, ©ärtner, ©ipjer,
SJIaler, ïapejierer, ©ßttler, ©ehmtebe. Schloffer, Schreiner,
iBagner, Küfer, Sdpeiber, Sdhneibertnnen unb 9Beiß=
nägerinnen, bie Baugewerbe: 3'mmeïleute, SRaurer, unb
eine Steihe fogenannter Spe^iaUtätenbetriebe, bie bei beton»
betet ©ignung unb umfaffenbet 31usbübun g gute 3lul»
fechten bieten. Inf biefen ©ebieten ^etrf'cgt gerabepj
3lrbeitermangel, oornehmlich SJtangel an ri^tig gelernten
einheimifchen ÉrbeilSîrâfien.

SBir bitten Sie, auf biefe Berufe in erfies Sinie Hin»

proetfen, 3hre ©rlernung erforbert fräftigel gugreijen,
3lrbeti unb ift mit etroal (MdpUcliroerben oetbunoeti.
3lber biejet wahren @c|ute tünftiger Süchtigleit entsteht
fid| nur S^roäihe unb Berroeid^lichung. 9Ba§ bem
Hanbroert an äußerm Schein abgeht, roirb burefi bie
Borteile, bie e§ bietet, roohl ausgeglichen. tann el
jeber normal oeranlagte ^öngling pr Süchügteit unb
©elbftänbigfelt bringen. S)ie beruflitf^ Siüchtigfeit aber
gibt ben iaisidjlag für bei SJtannel roap^ß Achtung unb
für ben ©rfolg unb nicht bie Qugehöngteit p btefer
ober jener Berufstiaffe. Siecht mal man treibt, fonbem
wie man! treibt, bal ift bie Hauptfach

3n 3afannnenfaffung bei ©efagten bitten roir Sie
1. in 3Hre« SBirtungltreifen bie 3uroenbung begabter

3ütiglinge pm fpavibroert unb ©eroerbe p empfehlen,
2. auf bie ©chattenfeiten bel p großen ßnbrangel

p ben gelehrten unb Haa(èei§berufsarien htnjit
weifen unb

3. einbrtnglich p warnen oor ben fog. ungelernten
Berufen.

3111 Beratung!» unb älultunftftellen empfehlen roir
3h«en bal ©eroerbemufeum in Sarau unb bie Borfiänbe
bei aargauifchen ©eroerbeoerbanbel unb feiner über ben
ganjer. Kanton oerbretteten Berufs» unb Sotalfeftionen.

Ser Staat hat große! Qntcreffe baran, baß jebel
3lrbeit!gebiet rclruiiert aber feinel überlaufen, unb baß
tein Bürger einem Beruf pgefuhrt werbe, p bem er
nicht berufen ift unb ber ihn nicht befriebigt unb ernährt.
SDarum roenben fi^ bie Seh^^b§öpatronate allerorten an
Behörben unb Sehterßhaft um SRithülfe bei ber 3luf»
Härung über bie feefprodfenen für bie Boltlroohlfahrt fo
wichtigen gragen, unb aul einjclnen Seilen bei ©chroetier»
lanbel roirb oon bttfer Seite bereit! einflußreiche, gün»
füge SRitroirtung gemelbet.

Hn»iclliing$»e$cR.
Sltr^fieöättg fisajijßfcher Spielroatca te Saafancc.

Bom 24 gebruar bil pm 24. SRärj finbet in ben
Galeries du Commerce in Saufanne eine oon ber „Vie
Féminine" in ^ßart§ (88, Avenue des Champs-Elysées)
oeranftaltete 3lulfMung franpfifcher Spielwaren ftatt,
in welcher außer ben Spielwaren einiger gabiifen phl»
reidhe ffkobefiücte 61! je^t noch ntc^t ausgegebener Slrtitel
p finben finb, bis mit ©ebulb unb ©charfßnn oon
franpfïf'chêit Berrounbeten unb Berfiümmelten oerfertigt
würben. 3lußer Dem eigentlicher, ©pieljeug finb bafelbfi
noch einige ilRo'Oeftgûïcljen in ber Srabition ber im acht»

jehnten 3«h^hnnbert üblich geroefenen Bûnbora»tpuppe
oertreten, foroie einige SRufier oon Bippfachert, wie
®ofen, Bafen ufro., oon e«ht franpßfrfjer ©leganj.

Bons «nö i« öer ®iac«h
(©chropj). (Korr.) 3nf^0e ber oielen ©cfu^e oon Kor»

Wîîstr. schweèz. Hnîtdw

Die Kriegszeit hat in unserem Lande auch der All
gcmeinheiè eine Erscheinung offenbart, die in eingereihten
Kreisen schon lange wachsende Besorgnis erregte. Wir
meinen das Ueberwuchern der fremden Arbeiter in
Handwerk und Gewerbe und die dadurch entstandene
Anmaßung einer Oberherrschaft dieser fremden Elemente
über die Einheimischen und auf Seite der schweizerischen
Jungmcumschaft die Flucht vor dem Handwerk.

Neben vielen andern Ursachen der bedauerlichen
Abkehr dürfte auch der Umstand mitwirken, daß in den
obern Klassen der Gemeinde-, Foribildungs- und Bezirks-
schulen die Verhältnisse von Handwerk und Gewerbe,
ihre Stellung im Ganzen und ihre Werte als Grundlage
des Volkstums und der Staaiserhàmg zu wenig
erörtert werden.

In der Berufswahl zeigen sich Eltern und Kinder
zumeist vollständig unwissend und unvorbereitet. Sie
beurteilen die Welt nach ihrem Schein und wollen zu
hoch oben hinaus. Alles strebt den „höhsrn" Berufs-
arten zu. Und welches sind die Folgen? In den
Städten sind, die Schreibstuben der Arbeitslosen überfüllt
von gelernten Kaufleuten. Auf jede ausgeschriebene
Bureaustelle melden sich Dutzende von Bewerbern.
Tausende finden in ihrem „höhern" Beruf keine Be-
friedigung. weil sie der enormen Konkurrenz, in die sie die
Eitelkeit der Eltern bei der Berufswahl hineinzwängte,
nicht gewachsen sind. Nun müssen sie in untergeordneter
Stellung um geringen Lohn arbeiten und froh sein, wenn
sie überhaupt eine Anstellung finden und behalten können
und nicht ins Elend kommen. Das sind die Folgen.

Und nun das andere Extrem: In Städten und In-
duftrtegebieten bringen es die Not und der Mangel an
Einsicht der Eltern mit sich, daß viele Jünglinge zu gar
keiner beruflichen Bildung, zu keiner Richtlinie im Leben
kommen. Sie besorgen in der Fabrik eins bestimmte
Hantierung, die in kürzester Zeit erlernt ist, bekommen
von Anfang an Lohn, und an die Zukunft denken sie

nicht. So i auch die Lauf- und Schenkburschen, die
Bureaudtener und Unterportiers. Alle diese Berufe
ersparen die Mühen und Opfer einer Lehrzeit, sie bringen
früh Geld ein und ein freies Leben mit seinen Gefahren.
Aber kein anderer ist dem Risiko der Arbeitslosigkeit
mehr ausgesetzt, als der ungelernte Arbeiter, den jeder
Zufall aufs Pflaster setzt und der dann oft sein Lebtag
ein Taglöhner bleibt.

Da stehts im Handwerk doch besser. Sein Nieder-
gang ist eine Phrase. Wohl kanns der Enkel nicht mehr
betreiben, wie es der Großvater beirieb. Aber wenn er
etwas Rechtes gelernt hat und mit klarem Kopf und
konsequentem Willen die Vorteile, die unsere Zeit ihm
bietet, ausnutzt, statt nur über ihre Nachteils zu kamen-
tieren, so wird er, so gut jener es war, ein selbständiger
Mann. Denn auch der Handwerker kann sich die stetig
wachsenden Errungenschaften an technischen Hülfsmitteln
und im Verkehr zu Nutze machen. Allerdings gehört
ein intelligenter, praktisch und theoretisch wohlausgebilbeter
Handwerke? dazu. Die landläufig gewordene Ansicht,
daß mittelmäßig veranlagte Köpfe zur Erlernung eines

Handwerks gerade gut genug seien, kann darum nicht
genug bekämpft werden.

Größte Vorsicht in der Berufswahl ist ja freilich auch
innert der Handwerksbranchen geboten. Außer der per-
sönlichen Neigung des Lehrlings und seiner sowohl als
des Lehrmeisters Befähigung wollen die durch die wirt-
schaftliche Lage bedingten Aussichten wohl erwogen sein.

Merkwürdiger- und ganz unbegründeterweise hat sich
unsere Jungmannschaft von einer Reihe von Handwerken
und Gewerben abgekehrt, die ihren Mann redlich er-
nähren, schöne Arbeitsgelegenheit und die Möglichkeit der
Entwicklung und Selbständigkeit in sich bergen. Hieher
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gehören die Nahrungsgewerbe, die Gewerbe der Buch-
binder, Dachdecker,Kaminfeger, Drechsler, Gärtner, Gipser,
Maler. Tapezierer, Sattler, Schmiede. Schlosser, Schreiner.
Wagner, Küfer, Schneider, Schneiderinnen und Weiß-
Näherinnen, die Baugewerbe: Zimmerleute, Maurer, und
eine Reihe sogenannter Spezialitätenbetriebe, die bei beson-
derer Eignung und umfassender Aasbildung gute Aus-
sichten bieten. Aus diesen Gebieter, herrscht geradezu
Arbàrmangel, vornehmlich Mangel an richtig gelernten
einheimischen Arbeitskräften.

Wir bitten Sie, auf diese Berufe in erster Linie hin-
zuweisen. Ihre Erlernung erfordert kräftiges Zugreisen,
Arbeit und ist mit etwas Geschütteltwerden verbunden.
Aber dieser wahren Schule künstiger Tüchtigkeit entzieht
sich nur Schwäche und Verweichlichung. Was dem
Handwerk an äußerm Schein abgeht, wird durch die
Vorteile, die es bietet, wohl ausgeglichen. Hier kann es

jeder normal veranlagte Jüngling zur Tüchtigkeit und
Selbständigkeit bringen. Die berufliche Tüchtigkeit aber
gibt den Ausschlag für des Mannes wahre Achtung und
für den Erfolg und nicht die Zugehörigkeit zu dieser
oder jener Berufstlasse. Nicht was man treibt, sondern
wie mans treibt, das ist die Hauptsache.

In Zusammenfassung des Gesagten bitten wir Sie
1. in Ihren Wirkungskreisen die Zuwendung begabter

Jünglinge zum Handwerk und Gewerbe zu empfehlen.
2. aus die Schattenseiten des zu großen Zudranges

zu den gelehrten und Handelsberufsarten hinzu
weisen und

3. eindringlich zu warnen vor den sog. ungelernten
Berufen.

Als Beràngs- und Auskunftstellen empfehlen wir
Ihnen das Gewerbemussum in Aarau und die Vorstände
des aargamschen Gewerbeverbandes und seiner über den
ganzen Kanton verbreiteten Berufs- und Lokalsektionen.

Der Staat hat großes Interesse daran, daß jedes
Arbeitsgebiet rekrutiert aber keines überlaufen, und daß
kein Bürger einem Beruf zugeführt werde, zu dem er
nicht berufen ist und der ihn nicht befriedigt und ernährt.
Darum wenden sich die Lehrlingspatronate allerorten an
Behörden und Lehrerschaft um Mithülfe bei der Auf-
klärung über die besprochenen für die Volkswohlfahrt so

wichtigen Fragen, und aus einzelnen Teilen des Schweizer-
landes wird von duser Seite bereits einflußreiche, gün-
stige Mitwirkung gemeldet.

K»ttlî>I»«g»«îtî».
AMtàng stimzöstscher Spiàare» w Lansanve.

Vom 24 Februar bis zum 24. März findet in den
Eàrlos à Oommai-ea in Lausanne eine von der „Vio
beminine" in Paris (88, Avenus à Otmmps-bllzàs)
veranstaltete Ausstellung französischer Spielwaren statt,
tu welcher außer den Spielwaren einiger Fabriken zahl-
reiche Probestücke bis sitzt noch nicht ausgegebener Artikel
zu finden sind, die mit Geduld und Scharssinn von
französischen Verwundeten und Verstümmelten verfertigt
wurden. Außer dem eigentlichen Spielzeug sind daselbst
noch einige Màfigmchen in der Tradition der im acht-
zehnten Jahrhundert üblich gewesenen Pandora-Puppe
vertreten, sowie einige Muster von Nippsachen, wie
Dosen, Vasen usw., von echt französischer Eleganz.

HslZ-Marktberichte»
Vom HoszmaM und HolzporrSèên in der March

(Schwyz). (Korr.) Infolge der vielen Gesuche von Kor-
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